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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

R 70 Donnerſtag den 24 März 1887

De Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage (14. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen von Max v. Weißenthurm).

Amtlicher Theil.

Aufgebot.
Auf dem der verehelichten Lehrer Mansfeld

Anna geb. Schlurick zu Merſeburg, früher der
unverehelichten Marie Louiſe Merkel zu Klein-
göhren, gehörigen, im Grundbuche von Merſe
burg Nr. 338 W. A. verzeichneten Grundſtücke
ſteht in Abtheilung III, unter Nr. 1, folgende
Hypothek eingetragen:

Zwanzig Thaler Courant Reſt eines Dar-
lehns von 50 Thalern aus der Schuldver
ſchreibung vom 2. Juli 1837. 18422. December
wofür nach der Hypothekenverſchreibung vom
29. März 1843 der Antheil der Marie
Louiſe Merkel am Grundſtück mit der
Beſtimmung verpfändet worden, daß das
Kapital vom Gläubiger nicht eher gekündigt
werden kann, als bis entweder das Grund
ſtück verkauft wird, oder die Marie Concordia
und Wilhelmine Marie Dorothee Merkel
verſterben ſollten, daß auch erſt von dieſem
Zeitpunkte ab eine Verzinſung und zwar
zu 32 jährlich ſtattfinde. Eingetragen
für den Königlichen Regierungsſekretär
Johann Karl Chriſtoph Böhme zu Merſe
burg wegen Hauptſtamm, etwaigen Zinſen
und Koſten nach der Verfügung vom
24. November 1843.

Die gedachte Merkel, welche ſich bei Auflaſſung
des verpfändeten Grundſtücks an die jetzige Eigen-
thümerin zur Herbeiführung der Löſchung der
Poſt verpflichtet hat, hat das Aufgebot ſowohl
der Poſt wie des über dieſelbe unter dem

1843 gebildeten Hypothekendokuments
7. December
beantragt und angegeben, daß nach dem Ableben
des Gläubigers Böhme obige 20 Thaler an
deſſen Wittwe, als angebliche Univerſalerbin, am
3. Februar 1863 zurückgezahlt ſeien, die Hypo-
thekenurkunde darüber verloren gegangen ſei,
und daß die Rechtsnachfolger des eingetragenen
Gläubigers ihr nach Perſon und Aufenthalt un
bekannt ſeien, ſie ſich auch um deren Ermittelung
ohne Erfolg bemüht habe.

Die Rechtsnachfolger des Gläubigers dieſer
Poſt, ſowie die Jnhaber der darüber gebildeten
Urkunde werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem
auf den

11. Juli 1887, Vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten
Aufgebotstermine ihre Rechte und Anſprüche auf
die Poſt anzumelden, bezw. die Urkunde vorzu
legen, widrigenfalls ſie beim Unterbleiben der
Anmeldung mit ihren Anſprüchen auf die
Poſt werden ausgeſchloſſen werden, die Kraft
loserklärung der Hypothekenurkunde und die
Löſchung der Poſt zu gewärtigen haben.

Merſeburg, den 2. März 1887.
Königliches Amts- Gericht. Abtheil. V.

Ausschreibung.
Die Lieferung von 360 Tauſend Mauer-

ſteinen, 100 cbm gelöſchtem Kalk und 430 cbm
Mauerſand zum Umbau des Königlichen Schloſſes
zu Merſeburg ſoll im Wege der öffentlichen
Verdingung vergeben werden, und zwar jede
der genannten Lieferungen getrennt für ſich.

Zu dieſem Zwecke ſind Termine auf Mitt-
woch, den 6. April d. Js. im Geſchäfts
zimmer der Bauverwaltung im hieſigen König-
lichen Schloſſe anberaumt und zwar
Vormittags 10 Uhr für die Mauerſtein-Lieferung

10 e Kalk- r11 r e Sand- rbis zu welchen Angebote mit der Aufſchrift:
„Mauerſtein, bezw. Kalk, bezw. SandLieferung
zum Schloßumbau Merſeburg“ poſtfrei und ver-
ſiegelt an den Unterzeichneten einzureichen ſind.
Die allgemeinen und beſonderen Ausſchreibungs
und Lieferungs Bedingungen können täglich im
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Lauchſtädter-
ſtraße 2 II. während der Dienſtſtunden eingeſehen
werden, letztere auch gegen eine Abſchreibegebühr
von 40 Pfg. und 20 Pfg. Porto von dem
Unterzeichneten bezogen werden.

Merſeburg, den 21. März 1887.

Der Königliche Kreis-Bauinſpector.
Baſtian.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 23. März.

Kaiſer's Geburtstag.
Die Feier des 90. Geburtstages Kaiſer Wil

helms, das war ein Weihetag von dem man
reden wird zu allen Zeiten, ſo lange deutſchen
Reiches Macht und Herrlichkeit fortbeſteht.
Hellauf flammte die Liebe und Verehrung zu
unſerem kaiſerlichen Herrn, leuchtend ſtrahlte der
reine Patriotismus, die Treue für unſeren deut-
ſchen Kaiſer und zu unſerem deutſchen Reich.
Der Ehrentag des Kaiſers war ein hoher
Ehrentag auch für die Nation, und die Nation,
das geſammte einige Volk hat gezeigt, daß es
ſolche Ereigniſſe zu würdigen weiß. Sein Schild
iſt blank und rein. Aus allen Städten und
Dörfern des Reiches laufen die Nachrichten ein
über die Kaiſer-Geburtstagsfeier; ſie ſämmtlich
wiederzugeben iſt unmöglich und unnöthig.
Ueberall iſt im Gotteshauſe warme Fürbitte für
den Kaiſer zum Himmel gedrungen, haben ſich
deutſche Männer zum frohen Feſte vereint.
Würdig und glänzend war überall der Schmuck
der Häuſer, und am Abend glühte die hellſte
Jllumination, die Deutſchland je geſehen.
Nebenher gingen aller Orten die Schulfeiern.
Allerdings brach hier und da das bisher herr-
ſchende Kaiſerwetter plötzlich ab, Regenſchauer
ſtellten ſich ein, aber die Feſtſtimmung haben ſie
nirgends beſeitigen können. Dazu ſtand der

Diertelſäbriſcher Kbennementsyreis in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Rart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Tag zu hoch. Und auch die deutſche Preſſe
war einig, ſo einig, wie ſie ſelten iſt. Ehre
dem Ehre gebührt, ſo klingt es aus allen Blät-
tern und jegliche Parteifahne ſenkt ſich vor dem
greiſen Helden auf dem Kaiſerthron. Treu
haben auch unſere deutſchen Brüder, wo
ſie auch unter Völkern fremder Zunge zerſtreut
leben, des Kaiſers und ſeines Ehrentages gedacht,
überall, wo deutſche Kolonieen beſtehen, ſind
dieſe zu einer Feſtfeier zuſammengetreten und
zahlloſe Glückwünſche ſind gerade von ihnen im
Kaiſerpalais in Berlin eingegangen.

Auch das Ausland hat mit ſeinen Kund-
gebungen nicht gekargt; beredt hat die Preſſe
aller Länder den Ruhm Kaiſer Wilhelms ver-
kündet. Die Wiener Blätter preiſen einmüthig
den Kaiſer als Friedensfürſten und den treuen
Freund Oeſterreich Ungarns, in Petersburg be
tont man ebenfalls, daß Kaiſer Wilhelm der
perſonificierte Friede ſei und in gleicher Weiſe
ſpricht man ſich in London und Rom aus. Jn
allen europäiſchen Hauptſtädten, auch in Paris,
huldigt man unbedingt dem Character des Kaiſers
und ſeinen perſönlichen Tugenden. Jn Peſt,
Petersburg und Rom fanden Galatafeln ſtatt,
in Paris und London waren Feſtbanquette bei
den deutſchen Vertretern, denen alle hervorragenden
Staatsmänner und Miniſter dieſer Länder bei
wohnten. Jn Paris hatte Präſident Grévy den
Chef ſeines Militärkabinets geſandt, alle Miniſter
waren zugegen, ſowie die Führer aller Parteien,
darunter Freycinet, Herzog de la Rochefoucauld,
Clémenceau, Leon Say, Duc de Mouchy, Leroyer,
Flouquet.

Ein überaus glänzendes Bild bot die Feier in
der Reichshauptſtadt. Bis weit an die Weich-
bildgrenze hinaus ſchmückten Fahnen und Guir-
landen die Häuſer, immer überwältigender, koſt
barer wurde der Schmuck, je mehr man ſich der
inneren Stadt näherte. Linden, Leipzigerſtraße,
Friedrichſtraße, Wilhelmſtraße, Königſtraße und
ihre Querſtraßen hatten das Aeußerſte aufge-
boten. Tauſende und Abertauſende ſind für all
dieſen Glanz und die Jlluminationsvorbereitungen
ausgegeben. Herrlich prangte die Straße des
Kaiſers, die Linden, und hier wieder beſonders
die dem kaiſerlichen Palais gegenüberliegende
Kunſtakademie. Ein wahres Zauberbild hatten
die Künſtler geſchaffen, leider wirkte der im
Laufe des Nachmittags eintretende Regen nach-
theilig. Doch bis Mittag herrſchte echtes Kaiſer
wetter und die zahlloſe, feſtlich geputzte Menge
fluthete endlos in der gewaltigen Straße immerhin zum kaiſerlichen Palais wo nach einer

beſtimmten kaiſerlichen Ordre keinerlei Ab-
ſperrungsmaßregeln getroffen waren. Der Kaiſer
wollte an dieſem glänzenden Tage, der ſein
Herz entzückte, ſeinem Volke nahe ſein. Und wie
jubelte ihm das Volk zu. Da gab es kein
Halten und kein Beſinnen, mit Thränen in den
Augen wurden wieder und wieder dem ehrwür-
digen Monarchen jauchzende Hochrufe darge-
bracht Alles winkte und jubelte dem Kaiſer zu,
der ſich nicht von dieſem Anblick, dieſer fluthen



den Begeiſterung trennen konnte und immer von
Neuem am Fenſter erſchien. So ging es un
unterbrochen den Tag hindurch und es war
nicht zu merken, daß der Kaiſer ſich ſchonte.
Solcher Volkes Dank iſt großer Lohn.

Früh ſchon bewegten ſich in langem Wagen
zug die Chargierten der Studentenverbindungen
in vollem Wichs am Palais vorüber und der
Monarch hatte ſeine helle Freude an dem glän-
zenden Schauſpiel. Wie Montag Abend bei dem
Fackelzuge brachte er auch jetzt wieder mit be
wegter Stimme ſeinen Dank dar. Dann folgte
die GalaAuffahrt der fürſtlichen Herrſchaften,
zuerſt die der Verwandten des Kaiſers: Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden,
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm mit ihren Kindern,
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Prinz
Heinrich und Prinzeſſin Victoria u. ſ. w. ſämmt-
lich in ſechsſpännigen Galaequipagen. Stürmi-
ſches Hochrufen begleitete die fürſtlichen Herr
ſchaften, denen nach einer Viertelſtunde die
übrigen Gäſte, der Kronprinz von Oeſterreich,
der Prinz von Wales, der Herzog von Aoſta,
Prinz Ludwig von Bayern folgten. Der Jubel,
der Alle begrüßte, nahm ganz beſondere Jnnig-
keit aber an beim Erſcheinen des Königs und
der Königin von Rumänien. Der Wagen der-
ſelben mußte ſehr langſam fahren, ſo daß die
Menge die ſanften a der Königin genau be
trachten konnte. uch die Prinzeſſin Jrene
von Heſſen, die Braut des Prinzen Heinrich,
wurde ſtürmiſch begrüßt. Neue und neue Gratu-
lanten folgten, mit lauten Hochrufen beſonders
der König und die Königin von Sachſen empfangen,
in deren Wagen eine Scheibe eingedrückt war.
Das Publikum war wohl zu dicht herangedrängt
worden. Nach zwölf Uhr erfolgte unter gleichen Zu
rufen die Rückfahrt nach beendeter Gratulation. Um
10 Uhr erſchien der Reichskanzler im einfachen Wa
gen zur Gratulation bei ſeinem kaiſerlichen

errn und donnernde Hochrufe begleiteten ſeine
hrt. Etwas ſpäter kam Moltke. Jnzwiſchen

war um 12 Uhr bei der Neuen Wache große
Paroleausgabe geweſen, und das glänzende mili-
täriſche Schauſpiel hatte Tauſende herbeigelockt.
Die Parole lautete: „Es lebe der Kaiſer und
König! Um 12 Uhr hatte der feierliche Kirch
gang der ſtädtiſchen Behörde ſtattgefunden.
Während der Nachmittagsſtunden war trotz des
fallenden Regens das mit Blumen herrlich ge-
ſchmückte Denkmal Friedrich's des Großen dicht
umlagert und Tauſende und Abertauſende ſchau-
ten nach den Fenſtern des Kaiſerlichen Zimmers.

Die große Familientafel folgte im kronprinz-
lichen Palais um 4 Uhr. Sie bot abermals
den Schauluſtigen reiche Augenweide und gab
Anlaß zu ſtürmiſchen Ovationen. Auf den Re-
gen wurde gar nicht geachtet, Alles war mit
Leib und Seele beim Feſt. Das Diner erhielt
noch eine beſondere Feierlichkeit durch die bei der
Gratulation durch den Kaiſer erfolgte Proclamation
der Verlobung der Prinzeſſin Jrene von Heſſen und
des Prinzen Heinrich von Preußen. Da die Mütter
der beiden jungen Brautleute, die deutſche Kronprin-
zeſſin und die (verſtorbene) Großherzogin Alice von
Heſſen, Schweſtern waren, machte die naheVerwandt-
ſchaft einige Schwierigkeiten. Der Bund der Beiden
entſproß aber reiner Herzensneigung und der
Prinz gab die Erklärung ab: „Dieſe oder keine“.
So erfolgte denn die Zuſtimmung! Mag das
Verlöbniß und ſpäter die eheliche Verbindung,
welche die Sproſſen zweier edlen deutſchen
Fürſtenhäuſer mit einander verbindet, von Glück
und Segen begleitet ſein.

Endlos ſind die Geſchenke und Adreſſen, welche
dem Kaiſer aus allen Theilen der Erde zugegan-
gen ſind. Wir müſſen hier vor Allem hervor
heben die Glückwunſchadreſſe des deutſchen
Reichstages, welche lautet:

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bringt der
Reichstag in tiefſter Ehrfurcht am heutigen Tage ſeine
allerunterthänigſten Glückwünſche dar.

Das deutſche Volk iſt erfüllt von Dank gegen Gottes
Gnade, die ihm gewährt hat, den Tag zu ſehen, an welchem
Eure Majeſtät das neunzigſte Lebensjahr vollenden. Leb
hafter als an anderen Tagen empfindet heute unſer Deut
ſches Vaterland, was Eure Majeſtät für uns gethan haben
heißer denn je ſind die Segenswünſche welche heute für
Eure Majeſtät aus den deutſchen Herzen emporſteigen.

Der Reichstag iſt hochbeglückt, daß ihm vergönnt iſt, am
heutigen Tage das dankbare deutſche Volk vertreten und
den Ausdruck der Gefühle deſſelben an den Stufen des
Thrones niederlegen zu dürfen.

Jn tiefſter Ehrfurcht verharrt im Auftrage des Reichs
e ne Kaiſerlichen Majeſtät allerunterthänigſt treu

orſamſterß Geſammtvorſtand des Reichstages.
v. WedellPiesdorf. Dr. Buhl. Frhr. v. UnruheBomſt.
Ackermann. Graf Adelmann. v. Adelmannsfelden. Graf v.
BehrBehrenhoff. Dr. v. Bennigſen. v. Bernuth. Dr. Bürklin.
Francke. Dr. Hermes. Graf v. Kleiſt-Schmenzin. Kochann.
Dr. v. Kulmig Dr. Lieber. Rickert. Graf v. Schönborn
Wieſentheid. Dr. Tröndlin. Wichmann. Dr. Windthorſt.

Aehnlich lauten die Adreſſen der beiden Häuſer
des preußiſchen Landtages. Der Geburtstagstiſch
des Kaiſers war im Audienzzimmer der Kaiſerin
errichtet. Koſtbare Kunſtſachen, darunter eine
mächtige Vaſe, verehrte die Kaiſerin ihrem Ge
mahl das gemeinſame Geſchenk der kronprinz-
lichen Herrſchaften und des Prinzen und der
Prinzeſſin Wilhelm war ein lebensgroßes Bildniß
des kleinen Prinzen Wilhelm von dem Maler
Koppay, die badiſchen Herrſchaften ſchenkten eine
große Standuhr mit den Bildniſſen der ſieben
Urenkel der Majeſtäten auf Goldgrund. Die
Erbprinzlich meiningenſchen Herrſchaften ſchenkten
ein Paſtellbild der kleinen Prinzeſſin Feodora.
Dazu koloſſale Mengen von Blumen aller Arten
und in allen Formen. Die erſten Gratulanten
waren, wie hier noch erwähnt ſein mag, die Leib-
diener. Auf die Glückwünſche des Jntendanten
Engel antwortete der Kaiſer: „Es iſt Gottes
Wille geweſen, daß ich dieſen Tag erlebt habe.
Jch habe es nicht gedacht. Wenn es Gottes
Wille iſt, erleben wir vielleicht noch einen.“
Jeder der Leibdiener erhielt eine ſilberne Medaille.

Die Jllumination der Stadt, welche gegen 7
Uhr Abends ihren Anfang nahm, war trotz des
andauernden Regens eine allgemeine und wunder
bare, wenn auch vielleicht mancher Effect etwas
beeinträchtigt wurde. Jm Centrum der Stadt
iſt an Ausſchmückung auch in dieſem Punkte
ganz Unglaubliches geleiſtet, als wahre Licht-
meere repräſentirten ſich die glänzenden Jndu-
ſtriepaläſte. Und trotz allen Regens, der ſpäter
nachließ, war auch das Publikum auf ſeinem
Poſten während abermals die Auffahrt zum
Schloſſe für die dort ſtattfindende Soiree er
folgte, der der ganze Kaiſerhof mit allen Gäſten
beiwohnte. Damit ſchloß die Feier des 22. März
in Berlin, eine wahrhaft große, würdig des Er-
eigniſſes, der ſie galt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichsanzeiger bringt folgende Be

kanntmachung:
Am heutigen Tage hat hierſelbſt die feierliche Verlobung

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albert Wilhelm Heinrich
von Preußen mit Jhrer Großherzoglichen Hoheit der Prin
zeſſin Jrene Louiſe Marie Anna von Heſſen, Tochter Sr.
Königl Hoheit des Großherzogs Ludwig IV. von Heſſen undjbei
Rhein und weiland Jhrer Königl. Hoheit der Großherzogin
Alice von Heſſen und bei Rhein, Prinzeſſin von Groß-
britannien und Jrland mit Bewilligung Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs, ſowie unter Zuſtimmung Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Jhrer Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kron
prinzeſſin und Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs
von Heſſen ſtattgefunden. Dieſes frohe Ereigniß wird auf
Allerhöchſten Befehl hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht.

Berlin, den 22. März 1887.
Der Miniſter des Königlichen Hauſes.

ODtto Graf zu Stolberg.
Ordensverleihungen. Das Großkfreuz des

Rothen Adlerordens: Den Miniſtern von Putt-
kamer, Dr. Lucius, von Bötticher das Kreuz
der Großkomthure des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern: den Miniſtern von Goßler,
von Scholz und Bronſart von Schellendorf, ſo
wie dem General von Albedyll; den Rothen
Adlerorden 1. Klaſſe: dem Generaladjutanten
Graf Lehndorff, dem Fürſt Anton Radziwill, dem
Admiralitätschef von Caprivi; den Stern zum
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe dem Staatsſekretär
Grafen Herbert Bismarck.

Die „Poſt“ meint, die neuſte Friedens
kundgebung der ruſſiſchen Regierung genüge nicht;
ſie bezweifelt aber, daß die Panſlawiſten eine
deutlichere zulaſſen würden.

Der päpſtliche Abgeſandte, Monſignore
Galimberti, iſt nicht nur nach Berlin gekommen,
um dem Kaiſer die Glückwünſche des Papſtes
zu ſeinem Geburtstage zu überbringen, ſondern
auch um die Willensmeinung des Papſtes für
das neue Kirchengeſetz mitzutheilen. Und, wie
bereits kurz erwähnt, iſt eine Verſtändigung
erzielt. Es werden an der Vorlage noch einige
Abänderungen vorgenommen werden, welche der
Reichskanzler befürworten wird und damit wird

dann der ganze Entwurf genehmigt werden.
Unter ſolchen Umſtänden iſt auch die Zuſtim
mung des Abgeordnetenhauſes vorauszuſehen.

Der Nuntius iſt auch vom deutſchen Kron-
prinzen empfangen worden.

Jn Gatſchina fand am Dienſtag ein
Galadiner zu Ehren des Kaiſers Wilhelm ſtatt,
zu welchem das geſammte Perſonal der deutſchen
Botſchaft geladen war. Der Czar brachte den
Toaſt auf ſeinen kaiſerlichen Großonkel aus. Jn
Gatſchina wurde dem Czaren auch die mit der
neuen deutſchen Jnfanterieausrüſtung verſehene
Deputation des Alexander-Regimentes in Berlin
vorgeſtellt.

Die Hausſuchungen, welche in Folge des
Attentates immer noch fortgeſetzt werden, führten
zur Entdeckung von Werkſtätten der Nihiliſten,
eine iſt in Petersburg, die Mehrzahl in der
Umgebung, in Pawlowsk und in Strelna, ge
funden worden. Zwei der Verſchwörer ſind nicht
mehr am Leben, ſie vergifteten ſich bei der Ge-
fangennahme.

Ein Korreſpondent der „Frkfrt. Ztg.“ hat eine
Zeichnung der Dynamitbombe vor Augen gehabt,
welche am 13. März gegen den Czaren geworfen
werden ſollte und beſchreibt dieſelbe folgender-
maßen Das Geſchoß in Buchform befand ſich
in einem Buchdeckel und hatte den Umfang eines
dickleibigen Lexikons. Von der Seite führte eine
mit Schwefelſäure gefüllte Glasröhre auf eine
Lage von Knallſilber, welches ſich über einem
Hohlraum, der mit Bleikugeln gefüllt war, be
fand. Die Seitenwände dieſes mit Kugeln ge-
füllten Mittelraumes waren mit Dynamit, etwa
fünf bis ſechs ruſſiſchen Pfund gefüllt. Die
Kugeln waren hohl und mit Strychnin gefüllt
und mit Strychnin inkruſtiert. Die Unterſuchung
des Geſchoſſes hätte einem der Sachverſtändigen
beinahe das Leben gekoſtet. Als derſelbe zufällig
mit dem Fingernagel die glatte Fläche einer
Kugel ſchabte und eine Maſſe an ſeinem Nagel
bemerkte, führte er den Finger zum Munde, ſiel
aber ſofort in eine Ohnmacht, aus der er erſt
nach Stunden erwachte.

Provinz und Umgegend.
Es giebt Dinge, die nicht oft genug ein

dringlich gepredigt werden können, ſchreibt däs
„Wittenberger Kreisblatt,“ da ſie ſonſt Gefahr
laufen, jeden Augenblick vergeſſen zu werden.
Zu dieſen Dingen gehört die tägliche Warnung
der Mütter an ihre Kinder: „Meſſer, Gabel,
Scheere, Licht, paßt für kleine Kinder nicht!“
Eine Nichtbeachtung dieſer ſo wohlgemeinten
und nothwendigen Mahnung mußte am vergan-
genen Freitag das 4jährige Töchterchen des
Töpfermeiſters Kuhl zu Straach mit dem Ver
luſte eines Auges büßen. Mit der Scheere
ſpielend fiel das Kind und ſtach ſich mit dem
ſpitzigen Schenkel derſelben ſo unglücklich ins
Auge, daß dieſes ſofort auslief und die Eltern
genöthigt waren, mit ihrem Liebling nach Halle
in die Augenklinik zu reiſen, jedoch ohne jeden
Erfolg, denn das Auge war und blieb für immer
verloren.

Apolda. Der Menſch muß ſich zu helfen
wiſſen. Reiſte da neulich ein junger Mann von
hier nach Rußland, ohne daß er vergaß, ſein
Lieblingsinſtrument, eine Schlagzither, mitzu-
nehmen. Wie erſtaunte er aber, als ihn die
ruſſiſchen Steuerbeamten an der Grenze bedeu-
teten, daß dieſes „Ding“ verzollt werden müſſe
und zwar ziemlich hoch. Der Eigenthümer er
klärte nun, daß er das Jnſtrument nur aus
Liebhaberei ſpiele und es auch nur zu dieſem Zwecke
mit nach Rußland nehme. Für dieſe Behauptung
verlangten aber die gewiſſenhaften Zollbeamten
Beweiſe. Der junge Mann war damit einver-
ſtanden und ſpielte mit größter Präciſion „Du
biſt verrückt mein Kind“, worauf die Zollbeamten,
vollſtändig zufriedengeſtellt, ihn ungehindert ſeines
Weges ziehen ließen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schwarze Tuche und Satins für Herren
und Knabenkleider, garantirt reine Wolle,
nadelfertig, ca. 140 em. breit à M. 2,45 p. Mtr.
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., Frankſurt a. M.,
BuxkinFabrik-Depöt. Directer Verſand an Private.
Muſter-Collectionen bereitwilligſt franco.
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Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Tiſchlermeiſter, Schmaleſtraße 27

in empfehlende Erinnerung.

Dr. H. Zerener'sehe Patent-Antimerulion
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg

Wirkſamſtes Mittel gegen den echten Hausſchwamm
empfiehlt Albin Poser, Baugeſchäft.

S der ort füru Deutschen Coqnac, Möln d. h.
bei gleicher Güte bedeutend billiger als fran-

2ösischer. Veberall vorräthig.
Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche Muster gratis erhalten.

von C. Patesoh in
S

Zur
Frühjahrs-Pflanzung

empfiehlt die Baumsehule
Zweimen bei Merſeburg

Pfirſich, Aprikoſen, ſüß und ſaure Kirſch, Aepfel, S
Birn, veredelte Pflaumen, ca. 12 Sorten, Wallnuß, Mispeln- und Wein-
ſenker, ſowie kanadiſche Pappeln zu ganz herabgeſetzten Preiſen.

7 Mk. 50 Pfg. pro Quartal.

Magdeburgi
gegr. 1626.

Politiſche und Handels- Zeitung

erſten Kanges.

Weiteſte Verbreitung

be Zeitung
Hauptſächlich verbreitet

in der Provinz und dem Königreich
Sachſen, in Anhalt, Braunſchweig,
Hunnover, Weſtfalen, Branden-

S baururg, Mecklenburg und den Thü-
in Deutſchland. ringiſchen Staaten.

Wirkſamſtes Jnſertions-Organ. Jnſeraten-Preis

Ed. Lincke
e W Baumaterialien-Handlung,

Male a. S.
empfehlen

Mosaikflieson und
Fussbodoenplatten all. Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Kreuzfuge
Wandbekleidungsplatten.

Thonrohre, glasirte, u.
Façonstücken all. Sort.,
Futterkrippen u. Tröge,
Drainröhren jed. Weite.

35 Pfg.

Ströfer, W
c

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Portland-Cemente,
Roman-Cemoent,
Puazzolan-Cement,
Feuorfesten-Cement.

Terracotten ete.,
Mauersteine,
Patent-Rohrgewoebe.

PDachschiefer, deutsch u. engl.,
Holatheer, schwedischer etc. Dachpappen, Theer u. Dachlack.Chamottesteine, Granitwaaren,

Chamotteplatten,
Chamotteformsteine all. Sort., Gyps, Kalk hydr.,
Chamottemörtol. Treppenstufen.

II

88. J

Ueberſicht zu geben.

„Halle'ſche Tageblatt“
Amtliches Verordnungs blatt für die Stadt Halle

ahrgang.
S ladet beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement ein.

S nehmen Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro Quartal entgegen.
Der Jnſertionspreis beträgt pro viergeſpaltene Zeile 15 Pfg.

2 Das „„Halle'ſche Tageblatt“ iſt bei ſeinem reichhaltigen Jnhalte das billigſte
I Halle'ſche Blatt für Stadt und Provinz. Jnfolge ſeiner Verbindungen erhält das
Halleſche Tageblatt““ täglich telegraphiſche Berichte über alle hervorragenden Welt n

J begebenheiten und iſt bemüht, in unparteiiſcher Weiſe ſeinen Leſern eine umfaſſende politiſche c
Das „Halle'ſche Tageblatt““ bringt ferner täglich eine erſchöpfende

a Ueberſicht der wichtigſten Ereigniſſe aus dem Reiche, der Provinz, Nachrichten über Kunſt,
Wiſſenſchaft, Theater, Reichstags und Landtagsberichte, Börſenberichte 2c.
Theile wird beſondere Sorgfalt gewidmet. In einem fortlaufenden Roman, ſowie in einer
belletriſtiſchen Sonntagsbeilage wird den Leſern reichhaltiger, ſorgfältig auegewählter Unter n

S haltungsſtoff geboten. Auch bringt das „Halle'ſche Tageblatt“ regelmäßig den officiellen S
S Theaterzettel des Stadttheaters zum Abdruck und gelangen die vollſtändigen Nummern des
S Blattes an Stelle des Theaterzettels im Theater zum Verkauf. Das Halleſche Tage-
S blatt“ koſtet pro Vierteljahr, auch bei Poſtbezug nur

S

Sämmtliche Poſtanſtalten

Dem lokalen

ark.

vermittelt

Wilh. Borsdorff,
bringt ſein

Möbellag er
Billigſte Preiſe. Billigſte Preiſe.x Theilzahlung geſtaſtet. ER

e e a e e See e e ete eſetePerpachtungen, Verkäuferc.) Strohläcke à 1,50 M.
Hausmacherlein Betttücher
ohne Naht u. geſäumt, St. 2,50 M.

empfiehlt

Robert Burkhardt.
Veifsse oltene

lIangeli binden
verkauft billigſt

Robert Burkhareclt.

Am Sonnabend, den 26. März er.Vormittags 10 ühr ſoll im Kloſtex
Magazin
Noggenkleie, Roggen-

und Haferſpreun
in öffentlicher Auction verkauft werden.
Königliche Magazin -Rendantur.

Pferde-, Wagen und Oeco-
nomie-Geräthe-Auction

in Nlerseburg.
Sonnabend, den 26. ds. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an, ſollen an den
vor dem Gotthardtsthore in der
„ölle“ gelegenen Schäfer'ſchen
Scheunen

„3 gute, ſtarke Arbeitspferde, 1 Leiterwagen,
„1 compl. Erntewagen, 1 Getreide-Reinigungs-
„maſchine, 1 Häckſel- und 1 Rübenſchneide-
„maſchine, 1 Jauchewagen mit Pumpe, 1 Pflug,
„Pferdegeſchirre, Kuhketten, 1 Parthie Säcke,
„Siebe und andere Wirthſchaftsgegenſtände
„1 ſtarker 4“ Rüſtwagen und 1 einſpänniger
„Leiterwagen

zu dem Oekonom Jul. Schäfer'ſchen
Nachlaß gehörig, meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. März 1887.
Carl Rindfſleisoh.,

Auctions-Commiſſar und Taxator.

30000 Mk 3wal, 21000, 20000,

18000, 16 000 12000 2 mal, 10000
3 mal, 7000, 6000 2mal, 4000, 3000
5 mal und 2000 Mk. ſind per ſofort oder
1. April er auf ſichere Hypothek zu A bis
An Zinſen aueszuleihen durch den
Auctions-Commiſſar und Taxator

G. Möfer.
1 Merſe burg, Roßmarkt 12.M

Bettſedern?!
Staubfrei à Pfd M. 1,50, 2,00, 2,50,
3,00, 3,50, 4,00 verkauft billigſt

Robert Barkhardt.
Aliheebonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit
empfiehlt täglich friſch.

Fr. Schreiber's Conditorei.
General Versammiung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher,
Buchbinder und verwandter Gewerke hier.

Sonntag, den 27. März, Nachmittags
präc. 4 Uhr im Reſtaurant zur guten Quelle.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung pro 1886 und Ertheilung

der Decharge
2) Wahl zweier Vorſtandsmitglieder.
3) Genehmigung reſp. Feſtſetzung des Honorars

für den Kaſſenarzt
Anträge, welche noch zur Verhandlung kommen

ſollen, ſind bis Sonnabend, den 26. d. Mts.
Abends 8 Uhr beim Vorſitzenden, Schmaleſtr. 231
ſchriftlich einzureichen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
und Arbeitgeber erſucht

Der Vorstand.
P. Wunderlich, Vorſitzender.

Huten Verdienſt
finden ſolide und tüchtige Perſonen.

FcoOff. sub L. J. 229 an Haaſenſtein
S Vogler, Köln a. Rhein.

h

Oſtern ſucht einen Lehrling der
W Schuhmachermeiſter Grosse,

Brühl 12.



SKehöbch-Ihüchghehe Aeten bezehehat f Bianſehlen- ſener

An Gruben- Conto

99

99

99

ACtiva.
ab Absehreibung

Grubenbau- Conto
ab Absehreibung

Grundstücks-Conto
Gebäude- und Bau-Oonto

ab Abschreibung
Utensilien- u. Maschinen- Conto

ab: Absehreibung
Wegebau- Conto

ab Abschreibung
Drahtseilbahn-Conto Webanu

ab Absehreibung
Pferdobahn- Conto v. d. Heydt-
Ammendorf

ab Absechreibung
Lager- Conto

Sämmtliche Bestände an Ma-
terialien, Kohlen, Presssteinen,
Theer, Armaturen, fertigen und
halbfertigen Producten

Activ-Hypotheken- Conto
Hypothekarische Forderungen
von uns

BEffecten- Conto
Vorhandene Effecten zum An-
kaufswerthe

t- Conto
tionen der Aufsichtsraths-

Mitglieder, des Vorstandes und
von Beamten

Debitoren- Conto
Debitoren auf auswärtigen

Werken
Banqnier-Guthaben
Diverse Debitoren
ab Abschreibung auf Concurs-

Conto
Assecuranz- Conto

Vorausbezahlte Prämien
Wechsel- Conto

Wecehsel im Portefeuille nach
Abzug des Disconts

Cassa- Conto
Bestände in sämmtlich. Cassen

o e e mDe

1217372
80895

32931

775775
53425

r 6007
43565

m a

55757
45

Elüüneeet

63 454
52 933

765 670
17
77

1136476

zu alle g. S.
43

200360

728580

691820

557 195

T

882 058

1099

29

3386 110

655663 78

43 137

13500 10

63414 75

33

96

880958

13408

63399 87

11009 99

5130602 81

Debet.

Bilanz für das einunddreissigste Geschäftsjahr 1886.

Passiva.
Per Actien-Capital-Conto

a. begebene Stamm-Actien
b. begebene Priorit. Stamm-

Aetion

2700000

1110000
BHriäorit. Obligationen Zinsen-
Conto

Noch nicht vorgekommene 12
Stück Coupons à 18 Mark

„Dividenden- Conto
Noch nieht vorgekommene Di-

videndenscheine
pro 1882 Stamm
pro 1883 Stamm
pro 1884 Stamm
pro 1885 Stamm
pro 1885 Prioritäts-Stamm

t l

„GCreditoren- Conto

nung
„GCreditoren für Kohlenkauf-

gelder
successive zu zahlen

„Depositen-Creditoren- Conto
bestellte Cautionen

Reserve-Fonds- Conto
„Rxtra-Reserve-Fonds- Conto
„NMnterstützungs-Fonds- Conto

Brneuerungs- und Brgänzungs-
Fonds- Conto
Gewinn- und Verlust- Conto

Gewinn-Uebertrag aus 1885
Gewinn pro 1886 nach Abzug

der Abschreibungen

664

280 353

ab Tantième für den Auf-
sichtsrath von 280 353 Mk.

52 P. à 14017
557018 701]

Rest- Gewinn 267000

216

6 540

306029

111256

63 414
381 000

10378 95
40748 94

120000

281018 01

M 5130602 81

Laut Beschluss der General-Versammlung vom 18. März zu vertheilen mit
Mark 266 700 7 Dividende und Mark 300,33 Vertrag auf 1887.

A.
An Heneral-Unkosten-Conto 56097 25Bohnyersughs- Conto 944 29rovisions- Conto 660 65Soneurs- Conto 1101 96antième-Gonto 7616 83

Abschreibungen

Gruben- Conto 80 895 79Grubenbau- Conto 32931 45Gebäude- und Bau- Conto 53425 58
Utensilien- und Maschinen-Conto 43565 95
Wegebau- Conto 2000Drahtseilbahn- Conto Webau 4000
Pferdebahn- Conto v. d. Heydt-

Ammendorf 3000 219818 77

Saldo- Gewinn 280353 52
56659327

Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886. Credit.

5

Per Betriebs- Conto Pabrik Gerstewitz 83668 53
„Böetriebs-Conto Sechweelerei Gerstewitz 52192 16Botriebs- Conto Schweelerei Taucha 27864 14Botriebs- Conto Sehweelerei Aupitz 40610 41
Lörderungs- Conto Nr. 354. 26854 02Hörderungs-Conto Webau 14864 87Esörderungs-Gonto Kötaseha n 66427 01Betriebs- Conto Pressmaschine Kötzschau 9345 44
Eörderungs- Conto Tancha 10851 17Förderungs- Conto Supitz 32789 73Eörderungs-Gonto Nr. 486 13637 95Botriebs- Conto Nasspresse Nr. 436 3764 97Förderungs-Conto v. d. Heydt 3055 04Betriebs- Conto Nasspresse V. d. Heydt 14 109 65
Lörderungs- Conto Zöeen 462 40PBetriebs- Conto Fabrik Teuchern 23 856 48

„Betriebs- Conto Schweelerei Teuchern 32407 15„Betriebs- Conto Schweelerei Schortau 11909 81„Hörderungs- Conto Nr. 396 Johanne Christiane 32221 89
Förderungs-Conto Schorta n 30008 12PDividenden- Conto Stamm 1881 480Haeht- und Miethe- Conto 19747 26MPfecten- und Zinegn- Conto 15465 07

566593 27

Halle a. S., den 31. December 1886.

Der Vorstand
Kuhlow.

Vorstehende Bilanz ist von uns geprüft, dabei mit den ordnungsmässigen Büchern vergliehen und niehts zu erinnern gefanden.

Halle a. S., den 26. Februar 1887.

Die Revisions- CommissionHeckoer. Herm. Simon Rich. Loesche.
Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung sind von uns genehmigt

von Voss. Fölsohe.
Kahlenberg. Schiess.

Der Aufsichtsrath.
Huth. Dr. Jabn. Keferstein,

Stapel. Blze.
Sedoetion, Scnelpreſſendrug und Verſeg von T. Ferro in erſ en. Se Der in See

u 3
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[14. Fortſetzung.

Dieſe Gedanken, welche ſein Jnneres durch-
kreuzten, veranlaßten Karl, eine gewiſſe Befan-
genheit, ja Verwirrung an den Tag zu legen,
welche ihm ſonſt fremd war und die ſich ſteigerte,
je mehr er fühlte, daß Sidonie dieſelbe bemerkte.
Auch der Graf war nicht blind; zuweilen um-
ſpielte der Anflug eines Lächelns ſeine Lippen
und wenn er ſich unbeachtet glaubte, ruhten ſeine
Augen neugierig forſchend auf den beiden jungen
Leuten.

Sobald Karl es konnte, ohne unhöflich zu er-
ſcheinen, erhob er ſich, um Abſchied zu nehmen,
und Sidonie forderte ihn nicht zum Bleiben auf.

„Sie geſtatten, daß ich Jhnen bis ans Gar-
tenthor das Geleit gebe, mein Herr“, ſprach der
Graf mit verbindlichſter Höflichkeit.

Karl verneigte ſich; es durchzuckte ihn ein
Moment, der Gedanke, den Graf zu bitten, hin-
ſichtlich Monte Car'o's und ſeiner Anweſenheit
dort Sidonie gegenüber zu ſchweigen, doch ſchnell
verwarf er den Gedanken wieder, kaum nach-
dem er ihn erfaßt. Sein ganzes Empfinden
bäumte ſich dagegen auf, ſeinem Rivalen irgend
wie zu Dank verpflichtet ſein zu ſollen, oder ſich
der Gewalt des Grafen preiszugeben.

Kaum aber hatten die beiden Herren das
Haus verlaſſen, als der Graf mit ganz ruhiger,
aber ſehr bedeutungsvoller Stimme zu Karl ge-
wendet ſprach:

„Jch ſehe, mein Herr, daß Sie dem Fräulein
von Jlaine Jhre Anweſenheit bei dem Tode
ihres Bruders nicht mitzutheilen für gut befun-
den haben.“

„Nein, Herr Graf, ich ahnte nicht, in welch'
naher, verwandtſchaftlicher Beziehung der junge
Mann zu dem Fräulein ſtand, bis Jhr Brief
eintraf und mir darüber Aufklärung brachte.
An und für ſich aber war das Ereigniß nicht
gerade ein Thema, welches man ſich zur Unter-
haltung mit einer jungen Dame gern ausgeſucht
haben würde. Daß ich geſchwiegen, nachdem Jhr
Brief eingetroffen, ich denke, Sie werden es ver
ſtehen.“

„Jn Jhrer Lage vollſtändig! Jch würde ebenſo
gehandelt haben, denn es wären naturgemäß
manche Fragen geſtellt worden deren Beant-
wortung Sie peinlich finden mußten,“ entgegnete
der Graf, welcher ſich, wie ein ſcharfer Beo
bachter unzweifelhaft bemerkt haben würde, mit
einem Male weſentlich erleichtert fühlte.

„Das Fräulein von Jlaine ſcheint aber auch
nicht zu wiſſen, daß Sie gegenwärtig geweſen
ſind,“ ſprach Karl ernſt. „Sie glaubte, aus
Jhrem Briefe entnehmen zu müſſen, daß es ſich
bei ihrem Bruder um einen Selbſtmord gehan-
delt hat!“
ſeinen was ſollte es denn Anderes geweſen
ein

„Jch bin überzeugt, daß ein Selbſtmord voll
ſtändig ausgeſchloſſen iſt!“

„Jch theile Jhre Anſicht, doch wozu hätte es
gefrommt, meinen Onkel und meine Kouſine
durch Mittheilung des wahren Sachverhalts nach
mehr aufzuregen Jch kenne Beide genau. Hätten
ſie geahnt, daß es ſich um einen Mord gehan-
delt, ſo würde weder mein Onkel, wenn er am
Leben geblieben wäre, noch meine Kouſine einen
Moment geruht haben, ehe Sie den Mörder ent-
deckt und gerichtet geſehen hätten. Sie ahnen
nicht, wie der Onkel und Sidonie den Verbli-
chenen geliebt haben!“

„Sollte der Mörder aber doch entdeckt wer-
den

„Jch fürchte, das iſt höchſt un wahrſcheinlich.
Die Behörde hat gethan was möglich war, ohne
zu irgend einem Reſultat zu gelangen. Die
ganze Angelegenheit iſt in tiefes Dunkel gehüllt.
Glauben Sie mir, einem nahen Verwandten der
Familie des jungen Mannes, welcher die Ehre
ſeines Namens antaſtete, es iſt der größte Dienſt,
welchen man dem Fräulein von Jlaine erweiſt,
wenn man trachtet, ſie zu veranlaſſen, jene ganze,
unſelige Angelegenheit nach beſten Kräften zu
vergeſſen.

deren Wunſch, Herr Graf, als dem Fräulein
über ihren ſo natürlichen Schmerz hinwegzuhel-
fen“, entgegnete Karl, aber wieder ſeinen Willen
klang die Stimme mit welcher er dieſe Verſiche
rung abgab, recht kalt.

„Jch danke Jhnen“, erwiederte der Graf, dem
jungen Engländer die Hand reichend, „ich
ſehe, daß zwiſchen uns wechſelſeitiges Vertrauen
beſtehen kann. Jch habe die Ehre, mich Jhnen
einſtweilen beſtens zu empfehlen!“

Karl begriff, daß die Verbeugung, welche
dieſe Worte begleitete, eine Verabſchiedung war
und ihm Nichts übrig blieb, als dieſelbe anzu
nehmen. Obzwar der Graf ihm im Grunde der
Seele zuwieder war, beſaß er doch kein Recht,
dies offen an den Tag zu legen, oder überhaupt
irgend einen Verdacht gegen ihn laut werden zu
laſſen.Pin Gruß folglich ſo verbindlich, als es ihm

möglich war, erwiedernd, entfernte er ſich mit dem
Verſprechen, der Beerdigung, welche am folgenden
Tag ſtattfand, beiwohnen zu wollen.

„Mir will ſcheinen“, murmelte der Graf,
indem er langſam nach dem Hauſe zurückkehrte,
„daß ich gerade rechtzeitig gekommen bin. Dieſer
Herr Hargrave ſcheint nicht übel Luſt zu ver-
ſpüren, ſich in mein Revier zu verirren.“

„Das alſo iſt der vielgenannte Eugene, Si-
donie's Vetter, dieſer Spieler, der längſt darüber
im Klaren ſein mußte, auf welch abſchüſſige
Bahn Leonard von Jlaine gerathen war! Er
lieh ihm Geld und mußte doch wiſſen, zu wel-
chem Zweck er daſſelbe verwendete!“ dachte Karl
Hargrave, war aber doch gerecht genug, um ſich
zu ſagen, daß man es im Grunde genommen
dem Grafen nicht übel deuten könne, wenn er
die Thorheiten des todten Jünglings den Seinen
vorenthalten, daß es vielmehr edel von ihm ge-
weſen, wenn er Jenem geliehen, was ihm nur
möglich geweſen, um ihn vielleicht an der ferneren
Verübung des Verbrechens zu hindern, welches
ſchließlich doch ſein Ende herbeigeführt hatte.

Die Grübeleien Karl's wurden durch heran-
nahende Schritte unterbrochen emporblickend ſah
er Nannette, mit einem Korbe am Arme, vom
Meierhof her auf ſich zukommen,

„Nannette!“ rief ihr der junge Mann faſt
ſtreng entgegen. „Was ſoll das heißen, daß Sie
mir ſagten, das Porträt des Grafen von Mon-
tevie befinde ſich in dem Schreibzimmer Jhres
ſeligen Herrn?“ Jch ſah das Bild über dem
Kaminſims

„Ach, das war mein ſeliger Gebieter ſelbſt,
als er noch ein junger Herr geweſen iſt! Herr
Eugene's Bild iſt ganz klein und hängt an einer
Seitenwand. Sie haben aber den Herrn Grafen
kennen gelernt und gnädiger Herr, nach
Jhrem Geſichtsausdruck zu ſchließen, gefällt er
Jhnen nicht!“

„Nannette, Sie und ich, wir ſind gleich alten
Bekannten. Jch weiß, daß ich Jhnen vertrauen
kann, und ſo ſage ich Jhnen denn auch offen,
daß ich den Grafen von Montevie nicht mag.
Jch möchte lieber meine rechte Hand miſſen, als
Sidonie mit ihrem Vetter vermählt wiſſen. Es
ſoll und darf nicht geſchehen

„Sie ſind voreingenommen gegen ihn, denn er
iſt Jhr Rival!“

„Das gebe ich zu, doch wenn ich gegen ihn
ſpreche, ſo geſchieht es nicht, weil ich ſelbſt die
Hand Jhrer jungen Gebieterin für mich erlan-
gen möchte. Möge ſie wen immer heirathen,
möge ſie ſich ſelbſt in ein Kloſter zurückziehen,
nur möge ſie niemals, ohne daß ihr Herz da-
nach verlangt, ihrem Vetter ſich vermählen!“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.

Aus Anlaß des 90. Geburtstages unſeres
Kaiſers verdient einer alten Prophezeihung ge-
dacht zu werden, welche dem Kaiſer ein Alter
von 96 Jahren vorausſagte. Hoffen wir, auch
noch den hundertſten Geburtstag des greiſen
Helden begehen zu können. Herzlicher kann aber
auch der nicht begangen werden, als jetzt der
neunzigſte.

„Weiß der Himmel, auch ich hege keinen an Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Socialiſten und
Poliziſten fand am Sonntag im Grunewald bei
Berlin ſtatt. Ein Theil der Arbeiter hatten
einen Schneemann errichtet und an demſelben
ein rothes Tuch befeſtigt. Als die Behörden zu
Verhaftungen ſchreiten wollten, begann der
Krawall, der nur durch das Einſchreiten berit-
tener Gendarmen beendet wurde.

Cetti in Berlin hat am Dienſtag ſeine
Hungerkur abgebrochen und eine Taſſe leichte
Bouillon und ein halbes Milchbrod zu ſich
genommen.

Jn Beckum wurde die Muſterung der
Militärpflichtigen durch ein ſchweres Verbrechen
unterbrochen. Zwiſchen einigen der jungen
Leute kam es zu einem Streite, in welchem ein
Bohnwärterſohn durch einen Dolchſtich ins Herz
getödtet wurde.

Jn einem Schacht des Bergwerks Mont-
martre in Saint Etienne fand eine Entzündung
der Gaſe ohne Exploſion ſtatt. Sieven Arbeiter,
die in dem Schacht arbeiteten, wurden verwundet,
darunter zwei ſchwer.

Die Pariſer fangen an, recht ungalant zu
werden. Haben ſie doch die Frage auf's Tapet
gebracht, ob der Mann das Recht beſitze, die
Briefe zu leſen, die ſeine Frau ſchreibt und die
jenigen zu öffnen, welche an dieſelbe gerichtet
ſind. Und, was das Schlimmſte ſein dürfte,
mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehr-
heit wurde die Frage zu Gunſten des unbvbe-
ſchränkten Rechtes des Mannes entſchieden. Alle
Rechtskundige, deren Urtheil eingeholt wurde,
haben nachgewieſen, daß der Mann als Haupt
der Familie, auch die Verantwortung der ehe-
lichen Gemeinſchaft trage. Er müſſe ſeine Frau
ſchützen und über ſie wachen, folglich müßten
ihm auch alle Rechte zuſtehen.

Gegen die Fremdwörter wendet ſich die
folgende hübſche Satire, die wir in der „Dorfztg.“
finden: Graut der Morgen, ſo erhebt ſich der
Deutſche von der Matratze, ſchlüpft in die Pan-
toffeln, ſchiebt die Gardine zurück, zieht die
Rouleauyx in die Höhe, betrachtet den Barometer,
läßt ſich Lavoir und Friſirgegenſtände bringen,
macht Toilette, begleitet ſich mit Chemiſette,
Cravatte, Manſchetten, läßt ſich den Kaffee ſer-
viren, nimmt ſeinen Paletot, Glacehandſchuhe,
vielleicht auch ein Pincenez, vergißt nicht das
Portemonnaie, Viſitenkarten und Notizbuch, ſetzt
den Cylinder auf und geht nach dem Bureau
oder Comptoir, begrüßt den Chef oder Prinzipal,
erledigt dann Akten und Correſpondenzen, geht
präcis zwölf Uhr zur Parade, ſpeiſt in einer
Reſtauration à la carte, raucht womöglich einige
Cigarren, lieſt die neuſten Journale und Lokal-
nachrichten, promenirt dann ein wenig auf dem
Trottoir oder ſpazirt in die Allee zur haute-
volée, beſucht hierauf en passent einen Fami-
lienonkel, wo ſeine Couſine gerade Klavier ſpieit,
ſpielt danach im Café eine Partie Billard, holt
ſich ein Logenbillet an der Kaſſe fürs Theater,
ißt im Hotel eine Cotelette oder ein Beeſſteak,
geht ins Theater, kauft ſich Text und Programm,
hört zwei Akte, geht danach in den Club, fährt
von dort, da Logis weit entfernt, per Droſchke
nach Hauſe macht ſich's bequem, trinkt einen
Punſch, lieſt ein Kapitel des neueſten Romans,
deckt ſich mit dem Plümeau zu, ſchläft in Mor-
pheus Armen ein und läßt ſich im Uebrigen
Alles egal ſein.

Eine aus den Woiken gefallene Braut.
Man ſchreibt aus Rom: „Vor einigen Jahren
unternahm die ob ihrer Excentricitäten und ihrer
Schönheit berühmte Schauſpielerin Mlle. Lea
d'Asco in Paris häufig Spazierfahrten im Luft-
ballon. Eines Tages landete ſie auf dem Gute
des Grafen von Lagrange, und der Herr war
von dem Beſuche ſo entzückt, daß er der kühnen
Dame Herz und Hand anbot, doch unter der
Bedingung, daß ſie fortan das Luftſchiffen ſein
laſſen möge. Mlle. d'Asco aber, die das letztere
in ihrer Künſtler-Carriere zu Reklamezwecken be
nützte, wollte hiervon nichts wiſſen, und ſtieg
ſo lange auf, bis ſie vor einigen Wochen einen
ernſten Unfall erlitt und mit einigen gebrochenen
Rippen in der Nähe von Rom zur Erde herab-
langte. Der Erſte, der an ihrem Krankenbette



erſchien, war der Graf von Lagrange; er frug
die Dame, ob ſie jetzt von ihrer Ballonliebha-
berei geheilt ſei; dieſelbe bejahte und am 3. d
fand die Vermählung des Paares ſtatt, bei
welcher Gelegenheit die junge Gräfin drei Bal-
lons, die ihr Privateigenthum ſind, dem wiſſen-
ſchaftlichen Jnſtitute zum Geſchenk machte.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Feier des 90. Geburtstages unſeres

Heldenkaiſers iſt auch in unſerm Merſeburg, der
Stadt, wo Se. Wcajeſtät „ſtets gern geweilt“,
in einer würdigen Weiſe begangen worden.
Schon am Vorabend, am Montag, fingen die
Häuſer an, ſich mit Fahnen und Flaggen zu
ſchmücken, einige unſerer Mitbürger hatten auch
bereits ihre vorbereitete Jllumination entflammt.
Ein Zapfenſtreich der Bürgerſchützen, dem ſich
mehrere militäriſche Vereine, die Feuerwehr und
Turnvereine mit Fackeln verſehen, anſchloſſen,
nahm um 8 Uhr mit dem Stadtmuſikcorps an
der Tete ſeinen Marſch durch die mit dichter
Menſchenmenge gefüllten Hauptſtraßen der Stadt
Um 9 Uhr wurde auf dem Domplatz das große
Kavallerie-Retraite vom Trompetercorps, ſowie
vordem einige andere Weiſen zu Gehör gebracht.
Am Feſttag Morgen ertönte die Reveille der Bürger
ſchützen. Von den Privathäuſern, ſowie öffent-
lichen Gebäuden wallten die Fahnen in preußiſchen
und deutſchen Farben und eine feſtlich gekleidete
Menge eilte den um 9 Uhr in den Schulen be-
ginnenden Feierlichkeiten zu, denen ſich um 10 Uhr
im Dom der Feſtgottesdienſt anſchloß. Nach Be
endigung deſſelben folgte auf dem Domplatz die
Parade der Garniſon. Wie ſeither, ſo fand
auch geſtern Nachmittag zur Feier des Geburts-
tages Sr. Majeſtät ein Diner in der Reſſource
ſtatt, an welchem ca. 150--160 Perſonen, mit-
hin mehr als früher Theil nahmen. Den Toaſt
brachte Herr RegierungsPräſident von Dieſt
aus. Um 6 Uhr Nachmittags fand auf dem
Marktplatz eine Geſang- Aufführung der hieſigen
Geſangvereine ſtatt, bei welcher Herr Bürger-
meiſter Reinefarth das begeiſtert aufgenommene
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Trotz des in
zwiſchen eingetretenen unfreundlichen Wetters
war der Marktplatz von einer dichten Menſchen-
menge beſetzt, die in die mitzuſingenden Pro-
grammnummern kräftig einſtimmte. Am Abend
ermöglichte das inzwiſchen wieder beſſer gewordene
Wetter eine ausgedehnte Jllumination, bei welcher
ſich einzelne Privathäuſer beſonders hervorthaten.
Jm tiefſten Dunkel lagen Rathhaus und das Krie-
gerDenkmal. Die militäriſchen und ſonſtigen
Vereine hatten am Vorabend ſowie am Feſttags-
abend, ebenſo wie die einzelnen Schwadronen der
Garniſon in den verſchiedenen Lokalen ihre be-
ſonderen der Feier des Tages entſprechenden
Feſtlichkeiten.

Am vergangenen Sonnabend Abend hielt
in dem mit Fahnen, Emblemen, Kaiſerbüſte und
Topfgewächſen ſinnig und geſchmackvoll decorir-
ten Saale der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hierſelbſt
der hieſige Zweigverein des Preuß.
Beamten- Vereins eine Vorfeier zum 90.
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers ab, die
ſo zahlreich von den Mitgliedern, deren Ange-
hörigen und Gäſten beſucht war, daß Saal und
Galerien bis auf den letzten Platz ſich gefüllt
hatten.
unſerer Stadtkapelle exact ausgeführte Jubel-
Ouvertüre von Weber. Hieran ſchloß ſich ein
vom Herrn Regierungs und Schulrath Haupt
überaus wirkungs- und weihevoll vorgetragener
Prolog, edel nach Jnhalt und Versmaß und
echt deutſch im Ausdruck. Mit demſelben wech-
ſelte die Darſtellung zweier prächtig gelungener,
farbenreicher lebender Bilder ab, den „Frieden“
und den „Krieg“ verſinnbildlichend. Nach einer
hierauf vom Sängerchor des Vereins mit Orche
ſterbegleitung wacker vorgetragenen, größern
patriotiſchen Compoſition „Siegesgeſang der
Deutſchen nach der Hermannsſchlacht“ von Abt,

ergriff Herr General-Commiſſions- Präſident
Gabler das Wort, in warm empfundenen
patriotiſchem Gefühle den Blick richtend auf das
nahe bevorſtehende gottbegnadete Ereigniß des
90. Geburtstages Sr. Majeſtät, unſeres all-
geliebten Kaiſers, und im Weiteren die Herrſcher-
und Mannestugenden Allerhöchſt deſſelben
feiernd. Jn das am Schluſſe der An prache
auf Se. Majeſtät ausgebrachte Hoch ſtimmte

Eröffnet wurde dieſelbe durch die von

kräftigte dieſe ihre Huldigung durch den Geſang
von „Heil dir im Siegerkranz“ pp. Hieran
reihete ſich ſeitens des Sängerchors der Vortrag
einer zweiten, ſehr anſprechenden, patriotiſchen
Compoſition „das Lied von der Majeſtät“,
Solo mit Chor von Taubert. Den Mittel-
und Höhepunkt erreichte die Feier in dem nun-
mehr folgenden Vortrage des Herrn Regierungs-
und Schulrathes Cremer über „die Revolution
und ein preußiſches Königsleben“. Jn feſſelider
Weiſe führte der Herr Vortragende die Zuhörer
zuerſt in die Geſchichte der franzöſiſchen Revo-
lution und die ſie veranlaſſenden Vorgänge ein,
in gedrängten, aber abgerundeten Zügen die fri-
volen und egoiſtiſchen Charaktere eines Lud
wig XIV, Ludwig XV, Napoleon zeichnend, um
ſodann im directen Gegenſatz zu jenen ab-
ſchreckenden Bildern an dem tief ſittlichen
Ernſt, der wahren Herzensfrömmigkeit, dem hohen
Edelmuthe und der nie raſtenden Thätigkeit der
Träger der preußiſchen Königskrone, insbeſondere
unſeres allverehrten Kaiſers Wilhelm, zu zeigen,
welch großes Gnadengeſchenk Gottes unſer preußi-
ſches und deutſches Volk an ihnen hatte und noch
hat. Mit innigen Segenswünſchen für das
theure Leben unſeres erhabenen Kaiſers und
Königs ſchloß der Herr Vortragende ſeinen mit
ungetheilteſtem Beifalle aufgenommenen Vortrag.
Nach einem weitern, gut gelungenen Vortrage
des Sängerchors „das treue deutſche Herz“
von Otto, (dem Lieblinge aller deutſchfühlenden
Sänger), und der ſchwungvollen Deklamation der
poeſiereichen Dichtung „deutſche Sage“ ſeitens
des Herrn Societäts-Calculatore Herbers fand
das officielle Programm ſeinen Schluß in dem
Vortrage der höchſt effektvollen und an Ton-
malerei reichen Compoſition „Heinrich der Vogler“,
für Männerchor mit Orcheſterbegleitung von
Fromm. Der größte Theil der Feſtverſammlung
blieb nach Schluß des officiellen Programms in
„zwangloſer Unterhaltung“, bei welcher auch den
Humor Rechnung getragen wurde, noch längere
Zeit vereinigt. Gewiß dürften alle Theilnehmer
der Feier in dem einen Gefühle ſich eins wiſſen:
Wir haben eine würdige Feier begangen, und
dieſelbe hatte ſich des ſchönſten Gelingens zu

erfreuen. v.Der Winter vertheidigt ſich mit großer
Hartnäckigkeit gegen den Frühling, dem er das
Feld räumen ſoll und endlich ja doch wird
räumen müſſen. Schon hatte der Frühling
Quartiermacher ins Land geſchickt und einzelne
Poſitionen in Beſitz genommen, bis dann der
Winter, höchſt erboſt über den Eindringling, vorige
Woche Sturm lief und den armen Lenz aus ſeinen
Verſchanzungen wieder herauswarf, ſodaß er nur
ſehr ſchüchtern und zaghaft wieder zurückgekehrt iſt.
Aber auch der Winter iſt aus dem letzten Ver-
zweiflungskampfe geſchwächt hervorgegangen und
wenn auch noch immer der Sonnenſchein von
Wolken verdrängt und manche Naſe im kalten
Luftzuge roth gefärbt wird, ſo hat man doch
ein Recht, ſich mit dem Dichter zu tröſten, daß
ſich „Alles, Alles wenden“ muß. Da der Früh-
ling aber am 21. März, officiell ſeinen Anfang
nahm, ſo mag nun der Winter ſich zur Ruhe
begeben, bis die Reihe wieder an ihm iſt!

Auch von uns iſt bemerkt worden, daß ver-
ſchiedentlich bei den anläßlich patriotiſchen Feſten
zur Beflaggung der Häuſer benutzten Fahnen
eine falſche Reihenfolge in der Farbenſtellung
gewählt iſt. Aus nachſtehender Skizze iſt die
Reihenfolge klar erſichtlich:

d

e Schwarz. S Schwarz.Weiß. etl Roth. Weiß.

Es wäre zu wünſchen, daß dieſer Wink beherzigt
würde und ſich für die Folge dem Auge des Be-
ſchauers die Fahnen ſtets in ihrer richtigen Farben-
ſtellung reſp. Reihenfolge präſentieren möchten.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 23. März, 11 Uhr Vorm. Jn der
bekannten Marienmagdalenenkirche zu Breslau
brach in vergangener Nacht Feuer aus, wodurch

ein Thurm zum Einſturz gebracht wurde.
Es gelang bis jetzt den Anſtrengungen der
Feuerwehr die Weiterausdehnung des Bran-
des auf den zweiten Thurm und das Jnnere
der Kirche zu verhindern.

Anzeigen
Junge fette Gänſe à 60 Pfg. p. Pfd.
Ooppelt gereinigte Bettfedern à M. 1.30 p. Pfd.

Gänſefedern à 2
Halbdaunen à 2.50

Daunen à 3.50
verſende in Poſtkollis à 10 Pfd. freo. geg. Nachn.
Nicht convenirende Federn und Daunen
uehme zurück.

A. A. Ursell in Attendorn.
Ein gutes tafelförmiges Klavier
iſt billig zu verkaufen

5 u

Rarlistrasse 7.
Circa 400 Stück mehrmals verpflanzte

n V 7e Meerel--2 Meter hoch, Ballen haltend, hat zu verkaufen
Gärtner Pnst in Tragarth.
Ha

roh und gebrannt veikaufe in auserwählt
feinſten Qualitäten. Beſonders empfehle
ff. Perl à Pfd. 1,50 Mk. ſowie Familien-
Kaffee außer der bisherigen Sorte à Pfd.
zu 30 Pig. noch einen hochfeinen Melange
à Pfd. zu 34 Pfg

Kaſſee-Special- Handlung,
Altenburger Schulplatz 2.

Zwangsverſteigerung,
Sonnabend, den 26. d. M. Vorm.

1 Uhr verſteigere i im Hotel zum halben
Mond hier vorausſichtlich beſtimmt:
1 gut erhaltene Drehorgel.
Merſeburg, 22. März 1887.

Wauuzohnitz, Ger.-Vollz.
Sonntag, den 27. März, 5 Uhr

im Dome
Musikaufführung
des Gesange Vereins

unter Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein
Magda Bötticher und des Concertorganiſten
verrn Bernhard Pfannſtiehl aus Leipzig.

Sonnen
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 24. März: Die Zauberflöte.
Freitag, 25. März: Der Könmigslieutenant.
Sonnabend 26. März: Der Zigeunerbaron.

Sonntag: 2 Vorſtellungen. 3 Uhr: Der
Hüttenbeſitzer. 7 Uhr: Die Zauberflöte.
In Vorbereitung: Die Grille, Julius Cäſar,
Clavigo, Hamlet, Auf hohen Befehl, Dinorah,
Das Glöckchen des Eremiten.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 24. Wearz.

Neues Theater. Zum I. M. wiederh.: Galeotto.
Altes Theater. Leipziger Allerlei.

Die Hinterbliebenen des Rentier Herrn Karl
Wiegand übergaben dem unterzeichneten Vereine
100 Mark mit der Beſtimmung, dieſelben an dem
Geburtstage des Verſtorbenen (22. März) an
Arme unſerer Parochie zu vertheilen. Es iſt dieſes
geſchehen und ſagen wir den edlen Gebern im
Namen der Beſchenkten den herzlichſten Dank.

Der Vorſtand
des Frauen u. Jungfrauen- Vereins St. Maximi.
Friederike Bohne. Werther, Paſt. Block, Diac.

Eine Ziege mit 2 Jungen
zu verkaufen

Wnteraltenburg 61.
Eine Ziege mit S Lämmern
zu verkaufen Schkopau 25.
(Fin junger Menſch, welcher Lun hat Barbier
S und Friſeur zu werden, kann ſich melden

Carl Reinilke, Weißenfels.die Feſtverſammlung freudig bewegt ein und be-

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Leid holdt in Merfeburg, (Altenb. Schulplatz 5)
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